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MEINUNG

Amseln, Füchse, Dachse:
Viele Tiere müssen sich im Winter

ihr Futter unter Eis und Schnee suchen.
„Den meisten Tieren hilft es dann, wenn

wir sie füttern“, sagt der Vogelkundler Josef
Reichholf. Er hat ein Vogelhäuschen in seinem
Garten aufgestellt. Der Biologe Torsten Rein-
wald vom Deutschen Jagdschutzverband ist
 anderer Meinung: „Die Tiere kommen meist

 allein besser durch den Winter.“ 

SOLL MAN TIERE IM WINTER FÜTTERN?
DER KÖRPER EINES VOGELS
IST 40 BIS 42 GRAD
 CELSIUS WARM, also viel
wärmer als der eines Men-
schen. Das Gefieder schützt
den Vogel wie eine Daunen-
weste. Trotzdem ver-
liert er die ganze Zeit
Wärme, vor allem im
Winter. Er braucht
eine Menge Ener-
gie, um die Körper-
temperatur zu hal-
ten – also gutes
Futter. Und das wird
im Winter oft von
Schnee überdeckt.
Darum ist es wichtig,
Vögel schon im
Spätherbst zu
füttern, wenn es
noch nicht so kalt ist.
Dann können sie sich
rechtzeitig vor den
frostigen Monaten
Vorräte an Fett auf-
bauen. Damit die Tie-

re nicht krank werden, muss
man aber auf gutes Futter
achten: für Finken frisches
Körnerfutter, für Meisen Fett-
futter, Rosinen oder Haferflo-
cken. Auf keinen Fall dürfen

die Sachen gesalzen
sein. Genauso wichtig
ist es, die Futterstellen
sauberzuhalten, um

Krankheitserreger
zu vermeiden. Mit
der richtigen Nah-
rung kann man
Tieren also über
den Winter helfen.
Außerdem kann

man sie beim
Füttern gut be-

obachten. Das
Füttern von Rehen

und Wildschweinen
sollte man aber 
den Förstern und 
Jägern überlassen. 

VÖGEL ZU FÜTTERN IST NATÜR-
LICH SPANNEND. Für Amsel,
Kohlmeise oder Spatz ist ge-
kauftes Vogelfutter aber nicht
lebenswichtig. Sie fin-
den normalerweise im
Winter auch so genug
Fressbares. Eigentlich
leiden hauptsächlich
Greifvögel wie der Mäuse-
bussard unter Schnee
und Eis. Aber mit Mei-
senknödeln können sie
nichts anfangen: Sie
fressen Fleisch. Außer-
dem macht schlechtes
Futter die Tiere krank.
Deshalb sollten Wildtiere
keine Essensreste bekom-
men. Für Enten zum Bei-
spiel ist Brot nicht geeig-
net, weil es Backtriebmit-
tel enthält und im Magen
aufquillt. Dadurch fühlt
sich der Vogel satt, auch

wenn er es gar nicht ist. Im
Wald sind Essensreste eben-
falls gefährlich: Bei Pflanzen-
fressern können sie Verdau-

ungsprobleme verursa-
chen. Der Magen von
Rehen verträgt keine
Geschmacksverstärker
oder Gewürze – die

 Tiere können daran
sogar sterben. Wild-
tiere sollten also
nur von Fachleu-
ten gefüttert wer-
den. Sie wissen,
welche Nahrung
die richtige ist, und

können die Futter-
stellen regelmäßig
säubern. Die Profis
dürfen übrigens erst
dann spezielles
 Futter in den Wald
 bringen, wenn die
Behörden es erlau-
ben, wenn also „Not-
zeit“ herrscht. Was denkt ihr über 

Tierfütterung? Schreibt 
uns eure Meinung an: 

deinspiegel@spiegel.de44 Dein SPIEGEL  01 | 2011
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